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in Strassburg, bewilligten Energiequoten erhöht und die Dauer der

Bewilligung bis 31. Dezember 1941 erstreckt wird. Die während 24

Stunden des Tages zur Ausfuhr bewilligten Leistungen wurden
erhöht: für die B.K.W.: 1. April 1929 bis 31. März 1930 um 5000,

d. h. auf 24500 kW; 1. April 1930 bis 31. Dezember 1941 um 10000,

d. h. auf 29500 kW; für das KL: 1. Januar 1929 bis 31. Dezember
1941 um 2600 d. h. auf 12600 kW; für die N.O.K: 1. Januar 1929

bis 31. Dezember 1941 um 8000, d.h. auf 19000kW. Jede der drei

Unternehmungen darf die zur Ausfuhr bewilligte Leistung bei sehr

günstigen Energieproduktionsverhältnissen in
ihren Anlagen vorübergehend um 4000 kW
erhöhen, aber ohne gleichzeitige Erhöhung
der auszuführenden Energiemenge.

Zur Frage eines Kongress- und
Ausstellungsgebäudes in Zürich hat Dr. A. Ith.,
Direktor der Verkehrszentrale Zürich, einen

neuen Beitrag geliefert (vgl. „N. Z. Z", Nr.2300,

vom 12. Dez. 1928). Als Baugelände waren in
letzter Zeit das Blattergut am Zürichhorn
und das Kasernenareal erwogen worden. Das

erstgenannte ist aber ungünstig gelegen, und

das Kasernenareal wird nicht vor 10 Jahren

zur Verfügung stehen. Dr. Ith schlägt nun
für das Kongressgebäude das Dürlergut hinter
der Tonhalle vor, das in der Tat bezüglich
der Lage ideal wäre, umsomehr als die
anliegende Eschetwiese noch als Parkplatz
hinzugezogen werden könnte; nur dürfte der

hohe Bodenpreis die Verwirklichung dieses

Gedankens von vornherein verunmöglichen.
Interessanter, weil mit bedeutend niedrigem
Kosten durchführbar, scheint uns ein schon
früher gemachter Vorschlag, nur einen kleinen

Teil des Dürlergutes, längs der Gotthard-

strasse, in Anspruch zu nehmen, und in
Gotthardstrasse zu überbauen, um einen direkt an den grossen
Tonhallesaal anschliessenden Kongress-Saal zu erhalten. — Für die

grosse Sport- und Ausstellungshalle, auf deren Verbindung mit
dem Kongressgebäude verzichtet werden musste, käme nach Dr. Ith

nur die Wollishofer-Allmend in Frage, wo allein genügend
umliegendes Sportgelände vorhanden ist. Doch ist nicht zu vergessen,
dass die Ueberdeckung der Radrennbahn Oerlikon und deren Ausbau

zu einer Ausstellungs- und Sporthalle (vgl. Bd. 90, Seite 351,

31. Dez. 1927) bereits beschlossene Sache ist, womit diese zweite

Frage vorläufig erledigt sein dürfte. G. Z.

Ueber den Verkehr auf dem Rhein oberhalb Basel gibt
die Anzahl der Durchschleusungen Auskunft, die in der Schleuse

des Kraftwerkes Äugst vorgenommen wurden. Im Jahre 1927 erfolgten
im ganzen 1529 Schleusungen, davon 565 für der Durchlass grosser
Schiffe, 160 für den Durchlass kleiner Schiffe, 9 für Flösse und 795

für Fische. Nachdem nun mit dem Bau des Kraftwerkes Ryburg-
Schwörstadt begonnen wurde, hat die Holzflösserei auf dem Rhein

oberhalb Basel ein für allemal ihr Ende genommen.

OTHMAR SCHNYDER
ALT BAUDIREKTOR

28 Juni 1849

der Hauptsache die

Nekrologe.

f Othmar Schnyder. Nach nur dreiwöchiger Krankheit als
Folge einer Augenoperation starb am 4. Dezember in Luzern, im
hohen Alter fast 80 Jahren, Architekt Othmar Schnyder, alt
Baudirektor der Stadt Luzern.

Othmar Schnyder wurde am 28. Juni 1849 in Kriens geboren.
Er wuchs in einfachen Verhältnissen auf, absolvierte die technische
Abteilung der Kantonschule Luzern und machte nachher im Bau-

geschäft Gebr. Keller, Luzern, eine dreijährige
Lehrzeit durch. Nachher war er während
3V2 Jahren in verschiedenen Stellungen,
hauptsächlich bei Bahnbauten, in Württemberg

tätig. Erst jetzt konnte er seine Studien
am Polytechnikum in Stuttgart beginnen und
zu einem guten Abschluss bringen. Im Jahre
1875 kehrte er nach Luzern zurück, wo ihm
nach kurzer Zeit die Professur für technisches
Zeichnen und darstellende Geometrie an der
Kantonschule übertragen wurde. Neben der
erfolgreichen Lehrtätigkeit führte er sein
privates Architekturbureau weiter. Verschiedene
Bauten in Luzern und auswärts wurden nach
seinen Projekten erstellt. Am 17. Juni 1900

erfolgte seine Wahl zum städtischen
Baudirektor, was ihn zwang, Lehrtätigkeit und
Architekturbureau aufzugeben. Während 19

Jahren bekleidete er dieses Amt. In dieser
Zeit entstanden unter seiner Leitung eine

grosse Zahl öffentlicher Bauten, unter anderem

drei neue Schulhäuser, von denen er
zwei persönlich projektierte, die städtische
Badanstalt, die St. Karlibrücke, die Erweiterung

der Friedhofanlage. Das Amt als
Baudirektor übte er sehr gewissenhaft aus und hielt sich streng an die
gesetzlichen Vorschriften. Seinen Untergebenen war er stets ein
wohlmeinender und gerechter Vorgesetzter. Nach seinem Amtsrücktritt

war es ihm vergönnt, noch fast zehn Jahre den verdienten
Ruhestand zu gemessen.

Othmar Schnyder half im Jahre 1878 die Sektion Waldstätte
des S. I. A. gründen; die grossen Probleme beim Bau der Gotthard-
bahn gaben Veranlassung, aus einer Vereinigung von Akademikern
verschiedener Fakultäten einen rein technischen Verein zu gründen.
Schnyder war lange Zeit ein sehr tätiges Mitglied der neuen
Vereinigung, und er hat noch kurz vor seinem Tode in unterhaltender

Weise über diese Jugendjahre gesprochen.
Die Stadt Luzern wird sich der reichen Tätigkeit Schnyders

stets mit Dank erinnern. A. R.

Literatur.

4. Dez. 1928

Preisausschreiben.

Entwürfe für einen landwirtschaftlichen Motor. Das

Office International de Culture Mßcanique in Lausanne veranstaltet
mit finanzieller Unterstützung des „Comptoir Suisse" einen

jedermann offenen Wettbewerb, dessen Zweck in der Schaffung eines

möglichst einfachen, sowohl als Traktor als für alle übrigen Zwecke

der Landwirtschaft geeigneten Motorantriebs besteht. Der erste Teil
des Wettbewerbs, für den der 15. Juni 1929 als Anmeldungstermin
festgesetzt ist, beschränkt sich auf die Eingabe von Entwürfen, die

bis 1. August 1929 eingereicht sein müssen. Der zweite Teil des

Wettbewerbs wird in der Vorführung der betreffenden Motoren
bestehen und im September 1930 auf den von der landwirtschaftlichen
Schule Marcelin-sur-Morges dafür bezeichneten Geländen abgehalten
werden. Das (internationale) Preisgericht wird für den ersten Teil
ausschliesslich aus Fachleuten auf mechanischem Gebiet, für
den zweiten Teil zu % aus Fachleuten und zu '/« aus Landwirten
bestehen. Als Preissumme sind Insgesamt 200000 Fr. ausgesetzt.
Das Programm kann beim Office International de Culture Mecanique,
3 rue Pichard, Lausanne, bezogen werden.

Fünfzehn Nomogramme für den Eisenbau. (Deutsche Ausgabe
13 Tafeln). Nach Dr. Ing. Fr. Faltus, Pilsen. Geislingen 1927.
N. B. W.-Verlag (Leybold). Preis (mit Schutztasche) 12 M.

Zur Abkürzung numerischer Rechenarbeit benützt der Eisenbauer

meist Zahlentafeln und Kurvenbilder im rechtwinkligen
Koordinatensystem ; die vorliegende Sammlung stellt ihm nun, wohl als
erste, auch nomographische Hülfsmittel zur Verfügung. Diese
Nomogramme lösen vorwiegend Aufgaben, die mit Tabellen nicht oder
nur durch Probleren lösbar sind; sie entsprechen deshalb einem
Bedürfnis. Die ersten fünf Tafeln, zur Berechnung von Stehblech-
stössen berücksichtigen auch Anordnungen mit ungleicher Nietteilung
(Nietabstände in der Mitte grösser als am Rande) und erlauben
damit ohne grosse Rechenarbeit wirtschaftlichste Dimensionierung.
Die dazu gehörige Aufgabe, die Verminderung des Trägheitsmomentes

des Stehbleches zu berechnen, wird mit den nächsten zwei
Tafeln ebenfalls durch Ziehen einer einzigen Geraden gelöst. Die
Tafeln 8 und 9 stehen an praktischem Wert etwas hinter den

übrigen zurück. Die Tragfähigkeitsberechnung von Nieten ist ohne
Nomogramme, mit einer Tabelle der Nietquerschnitte übersichtlicher
durchzuführen, während das Nomogramm „Berechnung auf
exzentrischen Druck" beispielsweise besser durch die Kurven über
exzentrisches Knicken der Technischen Kommission des Verbandes
Schweizerischer Brückenbauanstalten, ersetzt wird. Die letzten vier
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